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riummttÄö ^ 48 . Zahrgang Beilage - es Volksfreund Karlsruhe . 2 . Oktober 1928

Dortmunder Eindrücke
Immer noch ist in den Blättern der Sozialdemokratischen Partei

>m Reich von den Dortmunder Jugendtagen die Rede. Was da«lles den jungen Freunden aus anderen Teilen des Reiches zum
Erlebnis auf ibrer Dortmundfahrt wurde ! In einem Bericht wurde
»um Beispiel auch besonders der Straßenbahnlinie 5 gedacht , mit
ihren eigenartigen Anhängewagen , wo man so spaßig tief sitze wie
rm Hanomag.

In sehr vielen Fällen ist auch ein weiterer brieflicher Verkehr
»mischen Teilnehmern des Jugendtages und ihren Dortmunder
Quartieigebern nachsefolgt. Wie schön und herzlich da die Dort¬
munder Jugendtage und das Vielerlei der Eindrücke noch nach¬wirken.

Wir wollen hier um ein Beispiel zu geben — den Brief ab-
orucken den ein 16 Jahre altes Hamburger Mädel an seineQuartierleute in Dortmund gerichtet hat :

Liebe Gastgeber!
komme ich dazu , Ihnen ein paar Worte zu

Mbwen . Also gut hergekommen sind wir nach Hamburg , aber natür -
ncy oedeutend müder als bin nach Dortmund . Die Gepäcknetze waren0ut > " A em paar Müde mehr zu beherbergen.
r„ glaube . jH werde noch lange von der Dortmundfahrt
sprechen ' überall , wo man Dortmundfahrer trifft , heißt es : Weißt^ umh ? Es war aber auch alles so sein .

(Bon hier ab leider mit Bleistift weiter , denn ich sitze in der
rmmburger Staats - und Universitätsbibliothek und kann keine Tinte
oekommen . Ich habe Tischzeit , und wenn ich heute abend nach Hausekomme , ist es wieder dunkel.)Su glauben nicht , was für einen Eindruck Dortmund auf uns
?Eacht hat ! Gleich beim Einzug , vorm Hauptbabnbof , die geschmück -
v * röjllkommensschilder, die schwarz- rot -goldenen Fahnen überall ,me Wimpel an den Straßenbahnen und dann die Freundlichkeit,mit der man uns ausnahm , uns fragte , woher wir kämen , alles so

so einladend . Und erst die Quartiere ! Ach, ich danke Ihnen
noch recht vielmals für die freundliche Aufnahme.
MnN ^ Feier in der Westfalenhalle werde ich nie vergessen . Diese

Don Jugendlichen , die da versammelt waren , und so still
das Telegramm des Reichskanzlers Müller und der darauf

M«?* * Jubelsturm und dann das Svrechwerk „Rote Erde". Die
m.\ Bergarbeiter in dem dunklen Schacht , die über ihre Not

ilngerechtigkeit der Welt klagten, und die hofften aut eine
mhere Zukunft . Wie dann die Arbeiter aus den Stahl - und Eisen¬
werken kamen und ebenfalls ihre Not klagten und ebenfalls an eine" «Ne Welt glaubten . Und dann der Triumph der werktätigen Ar-
deiter aller Betriebe , die organisiert mit 7 bis 860 Fahnen auf-
marschierten, die nicht nur hofften und Karrten , sondern die sich zu-
sammengeschlosscn batten , zu einer zielbewußten Masse , die wußten,
baß der Sozialismus kommen muß. Und ich glaube , daß wir alle
an das Schlußwort glauben : Ja , ko wird es einmal sein , die Fabrik
»u unseren Füßen wird uns als Gebieter grüßen und wir schreiten
sioh hinein !

Wie erhebend war dieses Werk. Mußten wir nicht alle mit
neMm Mut zu weiteren Kämpfen rieben ? Und dieser endlos lange
Fackekzug, so weit man sehen konnte, vorn und hinten , lauter leuch¬tende Lichter und die roten Fahnen voran . —

Einen tiefen Eindruck hat die Gedenkfeier an die Bergleute auf
^ macht . Zuerst das dumpfe Lied, dann das Senken der Fak>-

Totenstille , die herrschte , das Lied des Bergmanns „Glück
nn » v.

un® die Gedenkrede an die Toten . Wie ruhig , wie erhabenl0er
(»* Kampf dx<; Alltages war diese Feier .Ich glaube , wobl sehr wenige werden von dem schlechten Wet-ier reden, das wir hatten . Wenn ich jetzt zurückdenke , kann ich nurmsen, daß uns allen das Wetter nichts ausgemacht bat , selbst nichtoer furchtbare Regen auf der Kampfbahn „Rote Erde "

, als Severinguns die aufmunternde Rede hielt . Welch ungeheure Massen warenda aufmarschiert, mit der Partei waren wir ja nach den hiesigen« erMen 60- bis 70 000.Wie erstaunt waren wir über die großen Stahl - und Eisen-
Werke in Dortmund . Als wir unter einer mächtigen Brücke des
. .Union -Werkes durchgingen, regnete es förmlich Staub und Schmutzuns und ein Dunst lag in den Straßen , daß man nicht weit
leben konnte . Und in diesem Staub und Schmutz spielen Kinder ,
M ^ uen sich heim Herunterrutschen eines schwarzen Haufens Erde !« ts ich einen kleinen Jungen unter anderem fragte , was er werden
rjSJ}? . Antwortete der Bengel „Soldat " . Wenn der noch — doch ein
| ' u)n8ei Proletarierjunge , denn sein Vater ist in den „Union"-
Werken — unter die Soldaten will ! Aber anscheinend sah er dochb ' "

.sdenig die Unrichtigkeit seines „schönen" Planes ein, als ich ihm
off ^ er dünn ja doch, wenn der „Herr Hauptmann " es sage ,

huschen niederschießen müsse, auch wenn sie ihm gar nichtsusran hätten oder gar Freunde von ihm wären . Das wollte erdenn doch nicht . . . .
. » Ich hatte wohl schon gehört , daß aus einem Schornstein Feuer"Me aber das habe ich für ein Märchen gehalten . Erst in Dort -

^uf dem Friedbof sah ich Feuer aus dem Schornstein einer
aels " ^ uörik kommen . Es ist nur schade, daß ich kein Bergwerk

» u habe, ich wäre zu gern einmal in ein solches hineingegangenb U ." e es besichtigt .
loff i it waren alle ganz unglücklich , wie wir wieder nach Hamburg'
^ ufen ; und die Arbeit hat mir gar nicht schmecken wollen. Leider
aJiiifT ^ uiich isestr erkältet und die Prokuristin im Geschäft war ganz
ia nt m' r !ugen zu können: „Sehen Sie wohl, das habe ich Ihnen
namvich sesagt . Wenn man erst mal so was weg bat — ich hatte
Ab - kürzlich Scharlach gehabt — dann muß man sich vorsehen" ,
kälii

^ mar 1" h , daß ich noch so gut abgekommen bin mit der Er -" Hab ich gern für die schöne Fahrt genommen.
. Wie gebt es denn jetzt dem kleinen Kanarienvögelchen ? Er wird"ly hoffentlich wieder ganz gesund sein?

z . . „*** Frau F . , Sie werden sich doch hoffentlich nicht krankgelegtoaben? Ach, hoffe doch, daß alles bei Ihnen in bester Ordnung ist.
h 2^at,man in den Dortmunder Zeitungen viel über uns geschrie-

5P .°. Wie haben sich die Kommunisten weiterhin benommen? Ihre
Sätze : „Heil Moskau " oder „Heraus aus der SAJ " habenu weidlich ausgelacht . Doch nun endlich Schluß. Lassen Sie dochure auch mal was von sich hören . Glück auf ! Lotte .

Nie Not der Angelernten
. Die Behauptung , daß es ungelernten Jugendlichen an Tdungs- oder Arbeitseifer fehle, geht völlig fehl. Von 1605 bewlen Ungelernten in Hamburg gaben 61,9 Prozent an . sie bäteinen gelernten Beruf ergreifen wollen , seien aber durch mancherGründe daran gehindert worden. Unter dem Rest befand sich inicht unerheblicher Teil von Unentschlossenen und BerufsunrerMit mangelhafter körperlicher Entwicklung, von denen mancher spain eine Lehre eingetreten ist oder doch den Wunsch gehabt bat , eingelernten Beruf zu ergreifen . Wenn hinsichtlich des Bildungseift«in Vergleich zwischen Ungelernten und Lehrlingen gezogen wird ,darf auch nicht vergessen werden, daß bei einem Teil der Lebrlirder vorgebliche Vildungseifer auf den moralischen und rechtlickEinfluß des Elternhauses zurückzufübren ist , nicht aber auf freieigenen Willen der Lehrlinge . Von 2531 befragten LehrlingHamburgs gaben 7,3 Prozent an , daß sie einen ungelernten Beidatte ergreifen wollen . Die Gründe der Berufswahl sind oft gen!«dr dunkel, in anderen Fällen rein zufälliger Natur oder in >'""deren Verhältnissen des Elternhauses begründet . Es ist also go

Wir wollen Urlaub
Ein Schritt des DD6D bei der Reichsregierung

Die freien Gewerkschaften fassen nicht nur Entschließungen,
sie haben auch die Energie für die Verwirklichung ihrer Forde¬
rungen alle Hebel in Bewegung zu setzen . Der Ankündi¬
gung L e i p a r t s auf der im Rahmen des Gewerkschaftskon¬
gresses stattgsfundenen Hamburger Jugendtagung , daß die
freien Gewerkschaften sich mit ganzer Kraft für einen

ausreichenden und gesetzlich gesicherten Urlaub der
„ Jugendlichen

einsetzen werden, folgte sehr schnell der erste Vorstoß zur Ver¬
besserung der Freizeitfrage . Der Vorstand des ADEB . hat
sich mit einem Schreiben an den Reichsarbeitsminister und den
Reichsinnenminister gewandt , worin die Sicherung eines aus¬
reichenden Urlaubes für Jugendliche im Arbeitsschutzge¬
setz mit besonderem Nachdruck gefordert wird .

Die genannten deutschen Jugendverbände , die Wohlfahrts -
organisationen , sowie die Fachvereine der Pädagogen , Hygie¬
niker ufw . haben sich die freigewerkschaftliche Forde¬
rung nach gesetzlicher Sicherung genügender Freizeit für die er¬
werbstätigen Jugendlichen zu Eigen gemacht . Von den Ver¬
tretern früherer Reichsregierungen war auch wiederholt die
Erfiillung dieser Forderung versprochen worden. Dabei wurde
von den maßgebenden Stellen meistens auf das kommende
Berufsausbildungsgesetz hingewiesen, das bereits
eine teilweise Erfüllung der Freizeitforderungen bringt . Der
Vorstand des ADEV . macht nun die Reichsregierung darauf
aufmerksam, daß der Entwurf des Berufsausbildungsgesetzes
keineswegs eine solche Erfüllung bringt . Der Gesetz¬
entwurf gebe den Jugendlichen keinerlei Anspruch auf Urlaub ,
sondern sehe lediglich vor , daß die gesetzlichen Verufsvertre -
tungen (Handwerks- und Handelskammern ) „Anordnungen
über Form und Inhalt der Lehrverträge , vor allem über las
den Lehrlingen zu gewährende Entgelt , über Urlaub und
Ferien treffen " können . Damit werde kein Urlaubsan¬
spruch geschaffen. Es werde vielmehr auch die Möglichkeit
der genannten Körperschaften, Urlaubsbestimmungen zu tref¬
fen, auf die Lehrlinge begrenzt , die ungelern¬
ten Jugendlichen würden überhaupt nicht be¬
troffen . Im übrigen habe der Entwurf zum Berufsaus¬
bildungsgesetz wenig Aussichten auf baldige Verabschiedung.

Anders liegen die Dinge beim
Arbeitsschutzgesetz.

Die Beratungen des Reichstages über das Arbeitsschutzaefetz
stehen unmittelbar bevor. In seinem Abschnitt „Erhöhter

I Schutz für weibliche und jugendliche Arbeitnehmer " wird oe-
sonders versucht , durch Beschränkung der täglichen Arbeitszeit
den besonderen Bedürfnissen der Jugendlichen — nach freige¬
werkschaftlicher Auffassung in ungenügendem Maße — zu ent¬
sprechen. Gewährung einer längeren Freizeit am Wochenende
— über die Sonntagsruhe hinaus — bringt der Entwurf nicht
ebensowenig geht er auf die Urlaubsforderungen ein . Der
Vor st and des Allgemeinen Deutschen Eewerk -
schaftsbundes fordert daher , daß unbe chadet der in der
Begründung zum Arbeitsschutzgesetzentwurf angeschnittenen
Frage , ob der Urlaub für Jugendliche als öffentlich rechtlicher
Arbeitsschutz — wofür sich triftige Gründe ins Feld führen las¬
sen — oder nur als zwingendes Vertragsrecht gestaltet wer¬
den soll , bereits jetzt durch das Arbeitsschutzgesetz als eine Z w i -
schenlöfungfürdieJugendlichen erfolgt . Er weist
darauf hin , daß der Vorläufige Reichswirtschaftsrat in seinem
Gutachten zum Arbeitsschutzgesetz zum Ausdruck gebracht hat ,
daß wohl der Frühschluß an Sonntagen und Feiertagen , wie
auch der Erholungsurlaub für Jugendliche diesen durch das
Arbeitsschutzgesetz gewährt werden soll.

Während der letzten 10 . Jahre sind , wie der Vorstand des
ADGB . in seinem Schreiben hervorhebt , auf dem Gebiete der
Urlaubsgewährung an erwerbstätige Jugendliche in erster
Linie durch tarifliche Regelung , dann aber auch durch frei¬
willige Gewährung so wesentliche Fortschritte erzielt worden,
daß es jetzt an der Zeit und notwendig ist , in den noch rück¬
ständig gebliebenen Berufs - und Wirtschaftszweigen durch
Gesetz gleiche Verhältnisse zu schaffen.

Der Vorstoß des Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts-
bundes zur gesetzlichen Sicherung einer ausreichenden Freizeit
für die Jugendlichen muß von der gesamten deutschen Arbeiter¬
jugend begrüßt werden . Wie berechtigt der Schritt
d e s A D G B . ist . hat sich erst dieser Tage wieder drastisch bei
den Verhandlungen für den mitteldeutschen
Braunkohlenbergbau gezeigt. Die Unternehmer
brachten es fertig , Anträge auf Verschlechterung des Urlaubes
für die jugendlichen Arbeitskräfte zu stellen . Sie wollten den
Arbeitskräften bis zu 21 Jahren 3 Tage Urlaub
geben. Eine Barbarei ! Wird im Arbeitsschutzgesetz aus¬
reichende Freizeit für die Jugendlichen gesetzlich gesichert , dann
bedeutet dieser Fortschritt zugleich ein starker Auftrieb für alle
Bestrebungen der Jugenderziehung und der Jugendpflege .

falsch , die Lehrlinge als die Bildungseifrigen , die Ungelernten als
die Vildungsunlustigen hinzustellen. Diese moralische Deklassierung
ist ein Unrecht an den Ungelernten .

Von entscheidender Bedeutung für ihre Beurteilung sind viel¬
mehr die sozialen Verhältnisse , denen die Ungelernten entstammen.
Erhebungen haben zunächst einmal ergeben, daß die Zahl der Vater¬
losen unter diesen Schülern erschreckend groß ist : 20 bis 30 Prozent .
Den größten Anteil unter diesen haben die Schüler , deren Väter ein
Opfer des Kriege geworden sind . An ihnen wirken sich die Folgen
des Krieges mit einer aufreizenden Ungerechtigkeit aus . Es ist ein
erschütternder Gedanke, daß auch begabte Jungen unter diesem
schweren Schicksal leiden müssen und daß damit die bitteren Kriegs¬
folgen sich noch auf Jahrzehnte hinaus sozial weiter auswirken wer¬
den. Weiter wird jeder Beobachter feststellen müssen , daß bei einem
erheblichen Prozentsatz der Ungelernten die schwerste wirtschaftliche
Not der Famile die Jugendlichen zum frühen Gelderwerb zwingt .
Es sind zumeist die wirtschaftlich am schlechtesten gestellten Kreise,aus denen die Ungelernten entstammen. Ein kleinerer Teil kommt
aus Familien , in denen auf Bildung wenig oder gar kein Wert
gelegt wird , wo vielmehr ohne wirtschaftliche Not aus materiellen
Gründen die Eltern auf frühzeitigen Gelderwerb ihrer Kinder sehen .
In solchen Fällen werden die Jungen das Opfer der Unkultur , Ver¬
ständnislosigkeit und Kurzsichtigkeit der Eltern .

Sehr oft findet man unter den ungelernten Jugendlichen bes
ersten Berufsschuljahres körperlich schwach entwickelte Jungen . Un¬
zureichende oder fallche Ernährung , schlechte , oft erschreckende Woh¬
nungsverhältnisse , Mangel an Ordnung und Zucht , im Elternhaus ,Gelderwerb schon im volksschulvslichtigen Alter , erbliche Belastung
und mancherlei andere Gründe ergeben diesen Zustand , der zum Teil
auch noch eine Folge der schlechten Ernährungsverhältnisse der
Kricaszeit ist. Solche Jungen werden auch beim besten Willen , eine
Lehrstelle zu finden , immer wieder abgewiesen, wenn nicht gar die
Eltern selbst zögern, den Jungen schon ins Wirtschaftsleben eintreten
zu lassen , weil sie ihn schonen wollen.

Wenn auch unter den Lehrlingen manche Erscheinungen, die
hier als besondere Beobachtungsergebnisse bei Ungelernten ange¬
führt worden sind, ebenfalls Vorkommen , so sind doch im allgemeinen
die Lehrlinge die vom Schicksal nicht so schwer Seimgesuchten.

Diese Darlegungen entnehmen wir einem Aufsatz unseres
Freundes Johannes Schult ( Hamburg) über : „Die Berufs¬
schule kür ungelernte Arbeiter und die Erziehung des Jugendlichen
zur Mitarbeit an der wirtschaftlichen und sozialen Gesundung unse¬
res Volkes, der in der Augustnummer der österreichischen Monats¬
schrift „Lehrlingsschutz" abgedruckt ist .

Regelung der Rerufslehre
in Frankreich

Französischer Senat und Abgeordnetenhaus haben zwei auf das
Lebrlingswesen bezügliche Gesetzentwürfe angenommen. Das eine
Gesetz setzt die Altersgrenze für Lehrlinge von 16 auf 18 Jahre he¬
rauf . Dieses Gesetz ist am 21 . März 1928 verkündet worden. Das
zweite Gesetz betrifft den Lehrvertrag . Auf Grund seiner Bestim¬
mungen muß der Lehrvertrag schriftlich und spätestens innerhalb 14
Tagen nach Feginn der Lehrzeit niedergelegt werden. Er soll die
Siten und Gebrauchedes Berufs berücksichtigen , insbesondere die von
den Handels - und Gewerbekammern sowie den Bezirksausschüssenfür
die technische Ausbildung und den örtlichen Berufsausschüssen aus¬
gestellten Regeln . Seine Aufstellung soll unter der Aufsicht der
Bcrufsverbönde erfolgen . Der Lehrvertrag muß Angaben über die
Dauer der Lehrzeit und die anderen Bedingungen , wie Entschädi¬
gung , Beköstigung, Wohnung usw . , enthalten . Er muß ferner an¬
geben, welche Berufskurse der Lebrling auk Grund des Gesetzes
über die technische Ausbildung zu Lasten des Unternehmers besuchen
wird . Ani Ende der Lehrzeit hat der Lehrling eine Prüfung abzu¬
legen. Er erhält nach Bestehen derselben ein Diplom . Der Prü¬
fungsausschuß wird vom örtlichen Bcrufsausschuß oder, wo ein sol¬
cher nicht vorhanden ist, vom Bezirksausschuß für technische Ausbil¬

dung ernannt . Das Gesetz sieht weiter vor , daß der Lehrvertrag bei
fortgesetzter Widersetzlichkeit des Lebrlinges gelöst werden kann.
Wenn die Berufsausblidung durch einen Betrieb als mangelhaft
festgestellt wird , kann das Gewcrbegcricht dem Betriebsleiter das
Recht der Lehrlingsausbildung zeitweise entziehen.

Wochenprogramm Ser SA ).
Karlsruhe . Dienstag : Probe zur Winterfeier in der Südcndschule.

Pünktlich lein ! Aeltere Gruppe : Mittwoch Zusammenkunft im Nest . Ge¬
nossin Stark ist anwesend . Jüngere Gruppe : Donnerstag : Arbeitsgemein¬
schaft über . Schundliteratur " . Leiter Gen . Haebler . 8 Ubr in der Hebel-
schule . Sonntagnachmittag : Tchnitzeljagd. Näheres Donnerstag . Mon¬
tag : Gymnastik in der Hebelschule .

Rüppurr . Mittwoch : Musikabend. Donnerstag : Außerordentliche Ver¬
sammlung . Ta wichtige Beschlüsse gefaßt werden müssen , darf niemand in
der Versammlung fehlen.

Durlach . Mittwoch : Körperübungcn . Dienstag : Funktionärsttzung .
Donnerstag : Mitgliederversammlung . %

Grötzingen . Dienstag , 2. Okt . : Ausschußsitzung. Donnerstag , 4 . Okt . :
Monatsvcrsammlung . Sonntag , 7. Okt. : Näheres Donnerstag . Genossen
und Genossinnen erscheint alle !

Bruchsal. Dienstag , 2. Okt . : Spielabcnd . Donnerstag , 4. Okt. : Ver¬
sammlung in der Städt . Lesehalle Bruchsal. Vortrag von Gen . Karlein
über innerpolitischc Fragen .

Rastatt . Donnerstag , 4 . Okt . : Besprechung der Winterarbeit , ferner
Neuwahl . Hauptsächlich der Neuwahl wegen ist es unbedingt Pflicht eines
jeden Genossen und jeder Genossin, zu diesem wichtigen Abende zu er-
scheinen . Montag , 8. Okt . : Bunter Abend.

Rotenfels . Donnerstag : Liederabend . Liederbücher mitbringcn . Frei ,
tag : Musikprobe für die Hcrbstfcier. Sonntag : Wanderung nach den Gc -
roldsauer Wasscrsällen. Näheres wird am Donnerstag bekannt gegeben.Montag : Gymnastik. Sämtliche Veranstaltungen beginnen Punkt 8 Uhr im
Jugendheim . Genossinnen und Genossen , erscheint pünktlich und vollzähligin den Versammlungen .

Kinderfreunde
Jung - und Rote Falken . Mittwoch Elternabend . Wir treffen uns alleya7 Uhr im Jugendheim (Falkcnklcidung ) . Jungsalken treffen sich Sams¬

tag von 4—6 Uhr im Jugendheim . Näheres über Sonntag wird noch be¬kannt gegeben. Montag : Gymnastik, Spiel und Tanz in der Hebelschule .Eltern , Parteigenossen ! Besucht am Mittwoch , den 3. Oktober, unterenElternabend . ES werden Rote Falken vom Zeltlager am Bodcnsceberichten. Beginn um 8 Uhr im blauen Saal des städt. Jugendheims .Eintritt frei.
*

Abteilung Photographen . Wir veranstalten ein Preisausschreiben fürAusnahmen von unserem Spieltag in Rastatt . Me Genossen, die dortphotographische Aufnahmen gemacht haben , bitten wir um Beteiligung .Für die schönsten Bilder werden Bücherprctse ausgesetzt werden . Alleeingesandten Bilder bleiben Eigentum der Kreisleitung . Letzter Einscn -dungStermin ist 15. Oktober 1928 .
Die Kreisleitung : B . Schroth , Durlach, Friedrichstr . 15.

*
An alle OrtSvercinc ! Sonntag , 14. Oktober, KreiSauSfchutz -f i tz u n g. Die Vorsitzenden werden gebeten, diesen Tag sreizuhaltcn .

Literatur
„Dir Rote Welle 1929" ein Jahrbuch für Arbeiter - und Baucrnkiuderzusammengeftellt von Hans Mandl . Dieser nunmehr im zweiten Jahrgantvorliegende proletarische Schülerkalender , welcher bei seinem Erscheinetsolch großen Anklang gesunden hat , scheint sich nunmehr zu einem ständig wiederkehrenden Freund unserer Kinder zu entwickeln. Der reicheInhalt , beginnend mit dem Kalendarium vom Anfang des Schuljabrci1928 bis Dezember 1929 . enthält ungemein viele nützliche und interessant:Beiträge , ist reich illustriert , enthält genügend Raum für Notizen und bildet in einem schmucken Ganzleineneinband ein wertvolles Taschenbuch füiunsere Kinder und jugendlichen Arbeiter . Der äußerst billige Preis vorSchill. 1 .— ( M —.60 ) ermöglicht es allen, denselben anzuschaffcn. Zrbeziehen durch jede Parteibuchhandlung oder direkt vom Verlag »Jung ,vrunnen " Wien/XIII/1 .
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